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1

Der wahre Weg geht über ein Seil, das nicht in der 
Höhe gespannt ist, sondern knapp über dem Boden. 
Es scheint mehr bestimmt stolpern zu machen, als 
begangen zu werden.

2

Alle menschlichen Fehler sind Ungeduld, ein vorzei-
tiges Abbrechen des Methodischen, ein scheinbares 
Einpfählen der scheinbaren Sache.

3

Es gibt zwei menschliche Hauptsünden, aus welchen 
sich alle andern ableiten: Ungeduld und Lässigkeit. 
Wegen der Ungeduld sind sie aus dem Paradiese ver-
trieben worden, wegen der Lässigkeit kehren sie nicht 
zurück. Vielleicht aber gibt es nur eine Hauptsünde: 
die Ungeduld. Wegen der Ungeduld sind sie vertrie-
ben worden, wegen der Ungeduld kehren sie nicht 
zurück.
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4

Viele Schatten der Abgeschiedenen beschäftigen sich 
nur damit die Fluten des Totenflusses zu belecken, 
weil er von uns herkommt und noch den salzigen Ge-
schmack unserer Meere hat. Vor Ekel sträubt sich 
dann der Fluss, nimmt eine rückläufige Strömung 
und schwemmt die Toten ins Leben zurück. Sie aber 
sind glücklich, singen Danklieder und streicheln den 
Empörten.

5

Von einem gewissen Punkt an gibt es keine Rückkehr 
mehr. Dieser Punkt ist zu erreichen.

6

Der entscheidende Augenblick der menschlichen Ent-
wicklung ist immerwährend. Darum sind die revolu-
tionären geistigen Bewegungen, welche alles Frühere 
für nichtig erklären, im Recht, denn es ist noch nichts 
geschehn.
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7

Eines der wirksamsten Verführungsmittel des Bösen 
ist die Aufforderung zum Kampf. Er ist wie der 
Kampf mit Frauen, der im Bett endet.

8 | 9

Eine stinkende Hündin, reichliche Kindergebärerin, 
stellenweise schon faulend, die aber in meiner Kind-
heit mir alles war, die in Treue unaufhörlich mir folgt, 
die ich zu schlagen mich nicht überwinden kann, vor 
der ich aber, selbst ihren Atem scheuend, schrittwei-
se nach rückwärts weiche und die mich doch, wenn 
ich mich nicht anders entscheide, in den schon sicht-
baren Mauerwinkel drängen wird, um dort auf mir 
und mit mir gänzlich zu verwesen, bis zum Ende – 
ehrt es mich? – das Eiter- und Wurm-Fleisch ihrer 
Zunge an meiner Hand.
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10

A. ist sehr aufgeblasen, er glaubt im Guten weit vor-
geschritten zu sein, da er, offenbar als ein immer ver-
lockenderer Gegenstand immer mehr Versuchungen 
aus ihm bisher ganz unbekannten Richtungen sich 
ausgesetzt fühlt. Die richtige Erklärung ist aber die, 
dass ein großer Teufel in ihm Platz genommen hat 
und die Unzahl der Kleineren herbeikommt, um dem 
Großen zu dienen.

11 | 12

Verschiedenheit der Anschauungen, die man etwa 
von einem Apfel haben kann: die Anschauung des 
kleinen Jungen, der den Hals strecken muss, um noch 
knapp den Apfel auf der Tischplatte zu sehn und die 
Anschauung des Hausherrn, der den Apfel nimmt 
und frei dem Tischgenossen reicht.
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13

Ein erstes Zeichen beginnender Erkenntnis ist der 
Wunsch zu sterben. Dieses Leben scheint unerträg-
lich, ein anderes unerreichbar. Man schämt sich nicht 
mehr, sterben zu wollen; man bittet aus der alten 
Zelle, die man hasst, in eine neue gebracht zu wer-
den, die man erst hassen lernen wird. Ein Rest von 
Glauben wirkt dabei mit, während des Transportes 
werde zufällig der Herr durch den Gang kommen, 
den Gefangenen ansehn und sagen: »Diesen sollt Ihr 
nicht wieder einsperren. Er kommt zu mir.«

14

Gingest du über eine Ebene, hättest den guten Wil-
len zu gehn und machtest doch Rückschritte, dann 
wäre es eine verzweifelte Sache; da du aber einen 
steilen Abhang hinaufkletterst, so steil etwa, wie du 
selbst von unten gesehn bist, können die Rückschrit-
te auch nur durch die Bodenbeschaffenheit verur-
sacht sein und du musst nicht verzweifeln.
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15

Wie ein Weg im Herbst: kaum ist er rein gekehrt, be-
deckt er sich wieder mit den trockenen Blättern.

16

Ein Käfig ging einen Vogel suchen.

17

An diesem Ort war ich noch niemals: anders geht der 
Atem, blendender als die Sonne strahlt neben ihr ein 
Stern.

18

Wenn es möglich gewesen wäre, den Turm von Babel 
zu erbauen, ohne ihn zu erklettern, es wäre erlaubt 
worden.
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19

Lass dich vom Bösen nicht glauben machen, du könn-
test vor ihm Geheimnisse haben.

20

Leoparden brechen in den Tempel ein und saufen die 
Opferkrüge leer; das wiederholt sich immer wieder; 
schließlich kann man es vorausberechnen und es 
wird ein Teil der Zeremonie.

21

So fest wie die Hand den Stein hält. Sie hält ihn aber 
fest nur um ihn desto weiter zu verwerfen. Aber auch 
in jene Weite führt der Weg.

22

Du bist die Aufgabe. Kein Schüler weit und breit.
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23

Vom wahren Gegner fährt grenzenloser Mut in dich.

24

Das Glück begreifen, dass der Boden, auf dem du 
stehst, nicht größer sein kann, als die zwei Füße ihn 
bedecken.

25

Wie kann man sich über die Welt freuen, außer wenn 
man zu ihr flüchtet?

26

Verstecke sind unzählige, Rettung nur eine, aber Mög-
lichkeiten der Rettung wieder so viele wie Verstecke.

————

Es gibt ein Ziel, aber keinen Weg; was wir Weg nen-
nen, ist Zögern.
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27

Das Negative zu tun, ist uns noch auferlegt, das Posi-
tive ist uns schon gegeben.

28

Wenn man einmal das Böse bei sich aufgenommen 
hat, verlangt es nicht mehr, dass man ihm glaube.

29

Die Hintergedanken, mit denen du das Böse in dir 
aufnimmst, sind nicht die deinen, sondern die des 
Bösen.

————

Das Tier entwindet dem Herrn die Peitsche und 
peitscht sich selbst um Herr zu werden und weiß 
nicht dass das nur eine Phantasie ist, erzeugt durch 
einen neuen Knoten im Peitschenriemen des Herrn.




